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Mozambique englische Kolonie?
London, 3. Nov. Der sozialistische„Daily Herald " glaubt

die Meldung eines portugiesischen Blatts bestätigen zu
können, daß Portugal bei England eine Anleihe von 200
bis 240 Millionen Mark zur Regelung der Staatsschulden
und Neuordnung der Bank von Portugal aufnehmen wolle.
Als „Sicherheit" sollen die Z o l l e i n kü n f t e der portu¬
giesischen Kolonie Mozambique  in Ostafrika dienen,
wobei die Verwaltung  dieser Kolonie in britische Hand
übergehen soll. Der „Daily Herald" glaubt, daß dieses Ab¬
kommen nur ein Teil einer größeren Veränderung sei,
durch die auch die kolonialen Ansprüche Deutschlands und
Italiens befriedigt werden sollen.

Diese Meldung ist mit größter Vorsicht aufzunehmen.
Zwar ist der Plan des verstorbenen Cecil Rhodes und Joe
Chamberlain wohlbekannt, daß ganz Afrika vom Mittel¬
meer bis zum Kap der guten Hoffnung eine einzige bri¬
tische Kolonie werden müsse. Und es ist kein Zweifel, daß
in weiten Kreisen Enalands der Blan xu einem festen

Glaubenssatz geworden ' ist. Er ist auch durch die Unter,
werfung der Burenstaaten , dis Unterjochung Aegyptens unk
des Sudans und den Raub der blühenden deutschen Kolo-
nien inzwischen beträchtlich gefördert worden. Die Selb¬
ständigkeit Abessiniens hängt noch an einem Faden . Auch
das ist bekannt, daß England schon lange ein Auge auf di«
Kolonie Mozambique hatte, die den Zugang zu den nörd.
lichen Burenstaaten vom Stillen Meer her bildet. Anderer
seits wachen die Portugiesen mit Argusaugen über der Un
Versehrtheit ihrer afrikanischen Kolonien, die ihr Stolz sind
und als einmal das Gerücht in die Welt gesetzt wurde
Deutschland wolle die westafrikanische Kolonie Portugals
Angola, käuflich erwerben, geriet ganz Portugal in Auf
regung . Eine Befriedigung deutscher  Kolonialansprüchc
auf Kosten Portugals wäre eine gefährliche Sache unk
würde zudem Deutschlands berechtigte Ansprüche auf Rück¬
gabe der geraubten Kolonien schädigen. Ob England in sei¬
nem unersättlichen Kolonialdrang Portugal gegenüber Glück
haben würde, muß vorerst bezweifelt werden.
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Zum deulschen Botschafter in Washington an Stelle des
verstorbenen Frhrn . v. Maltzan ist nunmehr der Bolschasts
rat bei der deutschen Botschaft in Rom. von Prittwih unk
Vaffron bestimmt worden.

Kardinal Aakowski in Warschau wurde auf einem Spa-
jiergang von einer vorbeimarschierenden Abteilung des 36
oolnischen Infanterieregiments aufs unflätigste beschimpft,
die Offiziere duldeten den Skandal . Die Zeitungen» die dar¬
über berichteten, wurden beschlagnahmt.

Der 6. amerikanische Kongreß findet im Januar 1928
in Havanna statt. Die Vereinigten Staaken, die dem Kon¬
greß große Bedeutung zumessen, werden durch den Staats¬
sekretär Hughes» den amerikanischen Botschafter in Rom,
Fletcher, den Gesandten in Mexiko, Morcow und den Ante»
staatssekrekär Anterwood vertreten sein. Präsident Looiidge
beabsichtigt selbst den Kongreß zu besuchen.

Politische Wochenschau.
Am unserer Ehre willen . . / Französische Haßgespinste
2800 Millionen jährliche Daweslasten / Was wird mit
dem Reichshaushalt ? / 9 Milliarden Ausländsanleihen
und das Aebermaß von Festen und Bauten / Mehr
arbeiten und sparen / Englische Sorgen / Eine Aus¬
rede, die nun keine Ausrede mehr ist / Tangerstreit

„Der Tod ist kein Programm"
Wiederum steht die Frage der deutschen Kriegs¬

schuld  im Vordergrund der europäischen Unterhaltung,
diesmal ist es die Ess e n e r R ed e des Reichskanzlers Dr.
Marx.  Er sagte nichts anders , als was der Reichspräsi¬
dent Hindenburg  vor vier Wochen in Tannenberg
aussprach, und stellte sich, genau so wie der Außenminister
Or. Stresemann,  hinter den Reichspräsidenten: Die
Frage der Kriegsschuld kann nur durch wissenschaftliche
Forschung gelöst werden. Die Behauptung , Deutschland
habe den europäischen Brand entfesselt, sei eine schwere und
sief verletzende Ungerechtigkeit. „Die uns aus dem Vertrag
ibliegenden materiellen Verpflichtungen haben wir bisher
aufs loyalste erfüllt und werden das auch weiterhin tun.
Lediglich um unserer Ehre willen,  die jeder
Nation als das höchste Gut gelten muß, haben wir an die
Geschichte appelliert . Lediglich zu diesem Zweck haben wir
unsere Archive geöffnet, damit sie ehrlichen Forscher der
Vergangenheit in der Lage sind, die Ursachen der Kata¬
strophe von 1914 klarzulegen."

Das sind doch deutliche Worte, die niemand, der nicht
böswillig zwischen den Zeilen liest, mißverstehen kann. Aber
der Haß ist unvernünftig . Was hat man nicht alles in
Frankreich  aus der Essener Rede gemacht! Deutschland
wolle zunächst die Räumung , dann werde das Rheinland
zum Angriff eingerichtet. Im dritten Akt würde die inter¬
nationale Untersuchung der Kriegsschuldfrage und im
vierten Akt die Einstellung der Kriegsentschädigungen kom¬
men. Nicht bloß die deutsche Regierung  habe den Krieg
verschuldet, sondern das ganze deutsche Volk,  und es sei
leinen Führern gefolgt, wie es kaum ein anderes Volk ge¬
tan habe.

Man sieht also, daß Frankreich unversöhnlich ist und
bleibt. Deutschland mag sich noch so viel Mühe geben,
leinen übernommenen furchtbar schweren Verpflichtungen
ruf Heller und Pfennig Nachkommen, in Locarno auf jeden
Versuch, die verlorenen deutschen Gebiete im Westen wieder¬
zugewinnen, verzichten u. a. m. — hat alles keinen Wert.
Mißtrauen , Feindschaft bis in den Tod, Vergewaltigung —
vas sind die Losungen, unter deren Bann Poincare,
Tardieu  und Gen. bis zum letzten Atemzug stehen und
mit denen sie jetzt in den Wahlkampf ziehen, namentlich
auch gegen die „Radikalen" (die bürgerliche Linie), die
allenfalls noch eher für eine Verständigung mit Deutschland
zu haben wären , allerdings so „wie s i e es verstehen", nicht
etwa durch sofortige Räumung der Rheinlands und Aus¬
löschung der Kriegsschuldlüge. Mit Ausnahme des Radi¬
kalen Caillaux,  der die Rheinlandräumung mutig als
unerläßlich  bezeichnete.

Was übrigens die Erklärung des Reichskanzlers bezüg¬
lich unserer Dawessch  uHr -e n betrifft, so darf nicht über¬
sehen werden, daß bei deren Ableistung es nicht bloß auf
unseren guten Willen ankommt. Den haben wir wahr¬
haftig in diesen acht Jahren reichlich bewiesen. Wer kennt
nicht das Wort : „Wollen habe ich wohl, aber vollbringen
des Guten finde ich nicht?" Haben wir doch bis jetzt mehr
als 55 Milliarden Goldmark  an unserer sogen.
Wiedergutmachungsschuld abgetragen . Eine fürchterliche
Summe , die geradezu ans Märchenhafte streift. Nun sollen
wir vom 1. Sept . 1928 ab, also übers Jahr jährlich
2500 Millionen  an unsere Entente -Gläubiger abliefern.
Wie wird das möglich sein?

Gerade die neuerlichen, sehr heiklen Erörterungen , die
sich an den Namen des Dawesagenten Parker Gilbert
anknüpften, beweisen, daß wir mit unserer finanziellen
Leistungskraft hart an der Grenze des Möglichen angelangt
sind. Der Reichshaushalt konnte bis jetzt mit knapper Not
„balanciert " werden. Wenn aber nun die Beomten-
besoldungsvorlage und das Liquidations-

Foroerungen — lewer Gottes — den Bortritt vor allen
nicht lebensnotwendigen Ausgaben des Reichs haben.

Wichtig ist darum auch, was Dr. Stresemann
gerade im gegenwärtigen Augenblick über die deutsche
Wirtschaftslage  vor der Dresdener Kaufmannschaft
erklärte. Bei aller günstigen Entwicklung unseres Wirt¬
schaftslebens, namentlich auch dem hocherfreulichen Rück¬
gang der Erwerbslüsenziffer, dürfen die Gefahren  nicht
übersehen werden, die ihm für die Zukunft  drohen . Die
vielen Milliarden Ausländsanleihen (nach der Be¬
rechnung des Reichsbankpräsidenten 9 Milliarden ) müssen
verzinst werden. Soweit dieselben „produktiven" Unter-
yehiWrMn dienen, seien sie erträglich. Aber unerträglich,
wenn sie zu anderen Zwecken verbraucht werden. Das
Uebermaß an Festen und Bauten  entspreche nicht
unserer tatsächlichen Lage und erwecke im Ausland den
falschen Eindruck, wie wenn das deutsche Volk, das den
Krieg verloren habe, sich Ausgaben leisten könne, die den
„Siegerstaaten " verwehrt sind.

Also weniger Sorglosigkeit und weniger Lebensgenuß!
Dafür aber mehr arbeiten und sparen!  Zu letzterem
wollte uns auch der Weltspartag  am 31. Oktober aufs
neue eindringlich ermahnen . Deutschland, das im Jahr
l913 an Spareinlagen die stattliche Summe von 19,6 Mil¬
liarden Mark aufweisen konnte, hat inzwischen fast alles
vurch die Inflation verloren, so daß es 1924 wieder oornen
infangen mußte. Im Juni d. I . betrugen die Spareinlagen
sim neuen Reichsgebiet) wieder, Gott sei Dank, 4,02 Milliar¬
den, auf den Kopf der Bevölkerung 64,55 (1913: 293,99
Mark). Dabei bedenke man die ungeheure Wichtigkeit,
welche der Stellung der Sparkassen und Banken in der
^reditwirtschaft  zukommt . Gerade die Spar¬
kassen  sind ein Kapitalreservoir der Wirtschaft und mäch-
jchlußgesetz (vielleicht auch noch das Neichsjchulgesetz)
hinzukommen, was dann ? Steuererhöhung ? Unmöglich!
Steuersenkung ? — Dringend erwünscht! Es soll eine be¬
sondere Stelle im Reichsfinanzministerium zur Verbindung
zwischen dem Dawesagenten und der Reichsregierung ein¬
gerichtet werden. Damit die Reichsregierung in ununter¬
brochener Fühlung mit unseren Gläubigern bleibe, deren
kige Kredüquesten für Mittelstand und Gemeinden. Do»
einer gesunden Mittelschicht  in wirtschaftlicher, sozialer
und kultureller Hinsicht hängt unendlich viel für die Zukunst
unseres Volks ab.

Wie in Frankreich so beginnen auch in England du
Wahlkämpfe.  Dabei greift die Opposition,  unter
Führung von Lloyd George,  dem ehemaligen Kriegs-
Ministerpräsidenten , mit bemerkenswerter Schärfe die kon¬
servative Regierung an. Lord Robert Cecil,  der be¬
kanntlich aus dem Baldwinschen Kabinett ausgetreten ist
und nun den Außenseiter spielt, ihr bester Bundesgenosse.
Lloyd George ruft nach Abrüstung.  Er tut dies in dem¬
selben Augenblick, wo bekannt wird, daß die Regierung als
Gegenhieb gegen Amerika eine großartige , nie dagewesene
Flottenvergröherung plant . Lloyd George fordert sogar
Revision der Friedensdiktate,  und versichert
dabei, daß man seinerzeit in Versailles dies für selbstver¬
ständlich gehalten habe. England dürfe nicht Europa igno¬
rieren und sich nur auf seine „Empire " beschränken. Keine
„Abkehr von Europa ", wie die beliebte Losung der Konser¬
vativen lautet . Vielmehr eine neue und aufrichtige Völker¬
bundspolitik, die sogar vor einem „allgemeinen Garantie¬
pflicht" nicht zurückscheut.

Man kann sich denken, daß solche Töne der Regierung
sehr unangenehm ans Ohr schlagen und daß deshalb
Chamberlain  am letzten Donnerstag Lord Robert
Lecil und Lloyd George mit aller Deutlichkeit entgegentrat.
Daneben hat die Regierung ihre großen Sorgen draußen
in der Welt. Schon das ist eine Schwierigkeit, in dem
Tanger st reit  zwischen Frankreich und Italien die rich¬
tige Mitte zu finden, namentlich für Chamberlain , der doch
ein warmer Freund Frankreichs ist, andererseits aber auch
den italienischen Schützling an der Adria nicht vor den Kopf
stoßen möchte. Eine weitere Schwierigkeit bietet das alte
Meiovotamien . In Baadad  nämlich ist die ein¬

heimische Regierung zurückgetreren, um für ihre Forde¬
rungen zu demonstrieren, die König Feisal  in London
bisher ohne Erfolg erhoben hat.

Um noch einmal auf die Abrüstungsfrage  zurück¬
zukommen, so darf nicht übersehen werden, daß dieselbe in
ein neues Stadium getreten ist. Auf 30. November ist die
vierte Tagung der Abrüstungskommission von ihrem Präsi¬
denten, dem holländischen Gesandten in Paris , Laudon,
zu einer viertägigen Sitzung nach Genf einberufen worden.
Und nun hört man zum allgemeinen Erstaunen , daß
Tschitscherin  mit einer Note vom 31. Oktober bei dem
Generalsekretariat des Völkerbundes die Sowjetrepu¬
blik  zur Teilnahme an der Konferenz angemeldet hat.
Was bedeutet das ? Zwar stehen für die vier Tage keine
welterfchütternden Punkte auf der Tagesordnung (sondern
nur die Schaffung eines Sicherheitsausschusses und die
Erörterung der Sicherheitstheorien), aber mit der Teil¬
nahme Rußlands fällt von jetzt ab die Ausrede weg, die
die offenen und versteckten Abrüstungsgegner mit Vorliebe
oorbrachten, nämlich, man könne unmöglich abrüsten, so¬
lange Rußland nicht mittue. Freilich, ob auch jetzt wirklich
viel an der Sachlage selbst geändert wird, das steht auf
einem andern Blatt.

In Oesterreich  gab es auf dem sozialdemokratischen
Parteitag eine Auseinandersetzung zwischen den beiden
Flügeln , den mehr revolutionär eingestellten Soziiildn»
traten unter der Führung Otto Bauers  und den N»A-
sionisten unter Karl Renner.  Jene billigten dk für^
terlichen Juliereignisse, diese lehnten sie ab als einen Sslb^ -
mord der österreichischen Wirtschaft. Dabei fiel das bedeut
same Wort , das alle Radikalen, wo sie sich auch finden, be¬
herzigen sollen: „Der Tod ist kein Programm !" V?. N-

Neueste Nachrichten
Vorkrag des Reichskanzlers beim Reichspräsidenten
Berlin , 3. Nov. Der Reichspräsident nahm heute den

Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

Die unhaltbare Ostgrenze

London, 3. Nov. In der mchr deutschfreundlichen„Wefi-
minster Gazette" beschreibt ein Sonderberichterstatter dr
Zustände an der deutschen Ostgrenze durch die Schaffung
des polnischen Korridors  zur Ostsee und Ostober-
schlesiens.  In diesen Gegenden seien die größten Ver¬
kehrshindernisse entstanden. Die früheren ausgezeichneten
Landstraßen verfallen, große eiserne Brücken bleiben unbe¬
nutzt liegen- Allenthalben feien die schwersten wirtschaftlichen
Schäden eingetreten. Der Berichterstatter habe sich persön¬
lich überzeugt, Laß D a n z i g zu 96 v. H. aus Deutschen be¬
stehe und daß die ganze Kultur dort deutsch sei. Trotzdem
unterstehe die Zollverwaltung polnischer Oberhoheit, dve
Eisenbahnen seien polnisch, und der Danziger Hafen werde
von einem Ausschuß verwaltet , der zur Hälfte aus Polen
bestehe und in dem ein Schweizer den Ausschlag gebe. ^
sei ganz selbstverständlich, Laß in Deutschland die Abände¬
rung der Ostgrenzen als brennend bettachtet werde und
daß sie eine wachsende Bedeutung in der deutschen auswär¬
tigen Politik spielen werde.

Dolksparteiliche Forderungen zum Reichsschnl̂eseß
Berlin , 3. Nvv. Die Reichstagsfraktion der Deutscher

Volkspartei hat durch ihre Vertreter im Bildungsausschuf
dem Reichsinnenminister Dr. Keudell ihre Wünsche für di«
Gestaltung des Schulgesetzentwurfs in schriftlicher Form
zur Kenntnis gegeben. Man hofft auf eine Einigung ir
der Koalition.

Lin hessischer Regierungsbeamler Hochverräter
Darmstadl. 3. Nov. Regierungsrat August Fuchs in>

hessischen Ministerium des Innern wurde plötzlich seine-
Amtes enthoben. Fuchs unterhielt intime Beüekunaen rv
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Aussprache zum Haushallplan
Württembergischer Landtag

Stuttgart , 3. November.
In heutiger Sitzung wurde die Aussprache zum Haus¬

haltplan 1928 fortgesetzt. Abg. Keil (Soz .) übte Kritik an
der Regierung . Der Finanzminister habe seit Jahren auf
Kosten der Gemeinden Schätze angesammelt, um vor den
Wahlen damit zu prunken. Drei Jahre lang sei die Arbeit
der Regierung unfruchtbar gewesen und jetzt wolle sie aus
einmal Reformen durchführen, wie die Gemeinde- und Be¬
zirksordnung , das Körperschaftspensionsgesetz, das Fidei-
kommißgesetz, das Gesetz über d. Anerbenrecht, das Fischerei¬
gesetz und das Gesetz über das Beamtenrecht. Württemberg
allein habe neben Bayern dem Reichsschulgesetzentwurfim
Reichsrat bedingungslos zugestimmt. Die Sozialdemokratie
wolle eine Einheitsschule. Der Staatspräsident bekunde in
der Außenpolitik die überraschendsten Sinneswandlungen.
In der Verwaltungsreform des Landes sei gar nichts ge¬
schehen. Der Entwicklung zum Einheitsstaat dürften keine
Schwierigkeiten bereitet werden. Gegen die Berufung von
Richtbeamten in Beamtenstellen habe seine Partei nichts
einzuwenden. In der Aufwertungsfrage habe die Rechte
versagt. Die Sozialdemokratie werde im Wahlkampf mit
der Rechten die Waffen kreuzen.

Abg. Dock (Z.) besprach insbesondere die beiden Pro¬
bleme des Reichsfchulgefehes und des Verhältnisses zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden . Sr trat für die Bekennt-

einer Frau in Mainz , -die wieder mit Franzosen  in inti¬
men Beziehungen stand. Diese Frauensperson wurde unter
dem Verdacht der Spionage  verhaftet und man fand
bei ihr viele wichtige Geheimakten,  die sie nach
ihrer Angabe von Fuchs erhalten  hatte.

Fuchs hatte den wichtigen Posten des Referenten für
P o l i z e r w e s en. Er war früher Schreibgehilf« im Bür¬
germeisteramt und wurde nach der Revolution als Ver¬
trauensmann der Sozialdemokratischen Partei als Regie¬
rungsrat in das Ministerium des Innern übernommen.

*

^ - Der?einzige Gegensatz za Italien
- Rom, 3.' Noo. Die Deutsche Allgemeine Zeitung schrieb,
die' -S üü ti r o le r Frage  fei Ser srnFige Gegensatz zwi¬
schen Deutschland nnd Italien , darüber sollten die beiden
Regierungen einmal eine offene Aussprache  halten.
Der „Popolo d'Itakia " antwortet darauf : Eine solche Aus¬
sprache wäre -gemißt nützlich. Was aber das Oberetsch be¬
trifft, das die Deutschen Südtirol nennen , so sehen wir nicht
ein, wie die deutsche Aussprache beschaffen sein könnte,

-- Vcerwirrung in China
London, 3. Nov. In Kanton (Südchina ) wurde un¬

ter dem Vorsitz von W an g tf chi ng w ei eine neue natio¬
nalistische Regierung gebildet, die von den Truppen der
Provinz Kwantung , deren Hauptstadt Kanton ist, und den
Mitgliedern der Familie Sunjatsens unterstützt wird.
Tschiangkaischek,  der noch in Japan weilt, soll das
Kommando über das Heer übernehmen. Die neue Regie¬
rung will alle Einkommen rn Südchina für sich in Anspruch
nehmen und so der Nanking-Regierung den Boden ent¬
ziehen. Wangtschingwei will sich mit japanischen oder, wenn
diese ablehnen, mit russischen Ratgebern umgeben. — Nicht
genug, daß sich die ehemaligen Gegner, Tschangtsolin und
der Hankauer General Tangsengtschi, verbunden haben, num
spaltet sich auch noch das bisher siegreiche Südchina der
Kuomintang in neue Parteien . Dem früheren Oberbefehls¬
haber Tschiangkaischek scheint es gelungen zu sein, wieder
iesten Fuß zu fassen. Die Wirksamkeit der Kuomintang im
Innern wird durch die Spaltung weiter geschwächt und der
Neuaufbau Chinas verlangsamt.

„Times " meldet aus Schanghai : 2—3000 Kommunisten
Mben plötzlich die Stadt Iihsing am Taihu -See besetzt, die
keamten verhaftet und die Polizisten entwaffnet . In der
ötadt waren keine nationalistischen Soldaten anwesend, da.
clle Truppenabteilungen gegen die Hankauer kämpfen-

Di « Rücksendung  unverlangter  Manuskripte und di«
Beantwortung von Anstagen kann nur erfolgen, wenn
entsprechendes Porto betgefiigt ist. — Manuskripte find
möglichst nicht mit Bleistift  anzufertigen und nur

«inseitig  zu beschreiben.

ntsschule und für Toleranz gegenüber anderen Weltanschau¬
ungen ein. Die Gemeinschaftsschulewerde nie die Schule
sein, aus der der echte, gute Deutsche hervorgsht . Das
Zentrum sei bereit, auch die höheren Schulen zu Bekennt¬
nisschulen umzugestalten. Vor der geistlichen Schulaufsicht
brauche man keine Angst zu haben. Der Lehrer müsse aller¬
dings mit dem Geist des Bekenntnisses im Einklang stehen,
denn die Schüler seien nicht wegen der Lehrer da, sondern
umgekehrt. Der Kampf der Gemeinden mit dem Staat
bestehe schon seit 1919, nur die Parteien hätten gewechselt.
Die Aenderung des Finanzausgleichs habe die Steuersen¬
kung auf 5 v. H. ermöglicht, und gegen diesen Ausgleich
haben Sozialdemokraten und Demokraten gestimmt. Die
Schullastenverteilung sei nicht zum Nachteil der Gemeinden
ausgefallen. Der Einheitsstaat würde weder Ersparnisse
noch Erleichterungen bringen . Das Uebel liege beim parla¬
mentarischen System. Der Reichstag sei allmächtig, der
Reichsrat ohnmächtig. Auch das Reich brauche eine zweite
Kammer, die als gleichberechtigte Instanz neben den Reichs¬
tag trete. Jeder Versuch einer Schmälerung der Eigenslaak,
lichkeit der Länder werde von seiner Partei energisch be¬
kämpft werden. Das Steuervereinheitlichungsgesetz bring«
große Gefahren für die Wirtschaft. Die württ . Ansprüche
für die Ueberlassung von Post und Eisenbahn, sowie der
Steuergebäude müßten beim Reich erneut cmgemeldel
werden.

Mkllemberg
Die neue Gemeindeordnung

Skukkgack, 3. Noo. Im Sitzungssaal der Pressestelle de-
Staatsministeriums im Handelshof machte gestern Minister
des Innern Bolz  Vertretern der Presse Mitteilungen über
Sen Entwurf einer neuen württ . Gemernde-
ordnung,  der übrigens vom Staatsministerium rwck
nicht beschlossen ist. Der Minister führte aus , die beteiligter
Organisationen seien zu dem Entwurf bereits gehört wor¬
den, über den Ausbau der Gemeindeverwaltung besieh«
Uebereinstimmung, dagegen bestehen Meinungsverschieden¬
heiten über eine große Zahl von Einzelentscheidungen, au-
Serien er übrigens keine Parteifrage mache.

Ministerialdirektor Held  trug den Inhalt des Entwurf«
vor. Der Entwurf zerfällt in drei Bücher mit zusammen
343 Paragraphen . Für die Städte und die übrigen Ge¬
meinden sind keine getrennten Regelungen getroffen, der
unterschiedlichenVerhältnissen wird nach Möglichkeit Rech¬
nung getragen . Der Entwurf hat sich für das Einkär -
Persystem,  d . h. für die Gleichheit des Verwaltungs
organs entschlossen. Die Bestimmungen des württ . Ge¬
meinderechts sollen so weit als möglich erhalten bleiben.

Das Verhältnis der Gemeinden zun
Staat  ist unter dem Gesichtspunkt bestimmt, daß ihr«
Selbstverwaltung nicht Selbstzweck ist, sondern zuglsiä
Staatszwecken zu dienen hat. Die Eigenart des geschichtlick
gewordenen württ . Gemeinderechts, wie es der Geistesrich-
tung der Bevölkerung entspricht, soll möglichst gewahrt wer¬
den. Die Angleichung der „Bürgergemeinden " an die „Ein¬
wohnergemeinden" wurde fortgesetzt, Das Gemeindebür¬
gerrecht ist mit dem Gemeindewahlrecht verknüpft. New
eingeführt ist der Au s schl u ß der hauptberuflichen
Gemeindebeamten von der Wählbarkeit in den
Gemeinderat,  ferner die Aufhebung des Stimmrechte
der besoldeten Gemeinderäte. Der O r t s v o r ste h e r ist
periodisch zu wählen, doch kann ausnahmsweise Ne Amts¬
zeit ohne Neuwahl verlängert  werden . Für Städte
mit mehr als 20 000 Einwohnern wird der Titel Oberbür¬
germeister eingeführt.

Der Haushaltsplan  der Gemeinden ist vor der
Beratung öffentlich aufz ulessen  Die Teilgemein¬
den sollen grundsätzlich zusammengelegt und der Wirkungs¬
kreis der Gesamtgemeinden auf dem Gebiet der P o lizei
erweitert werden. Die Aufsicht des Staa  1 süber d-ic
Gemeindeverwaltung ist schärfer umschrieben. Das Dienst-
strafrecht  gegenüber Gemeinderäten und Gemeinde¬
beamten ist durch Einführung zweier Rechtszüge unter Bil¬
dung einer Dienststrafkammer bei den Ministerialabteiluno
für Bezirks- und Körperschaftsoerwaltung ergänzt: Der
Kreis der Zweckoer bände  wird unter dem Gesichts-
Punkt möglichster Beweglichkeit ausgestaltet. Das Gemeinde-
recht soll überhaupt vereinfacht und möglichst vorsichtig und
im Sinn eines besonnenen Fortschritts fortgebildet: werden.

Stuttgart , 3. Noo. Todesfall.  Im Alter von
78 Jahren starb hier am 1. November Professor Dr. Ludwig
Pilgrim.  Er war bis 1913 als Mathematikprofeffor av
der Realanstalt in Cannstatt und bis 1924 nebenamtlich Vor¬
stand der geophysikalischen Abteilung des Statistischen Lan-
desamtes . Der Verein für vaterländische Naturkunde hatb
ihn zum Ehrenmitglied ernamit ."§'.

Lrinnerungsseiern für Wilhelm Hauff. Am 18. No¬
vember 1927 fährt sich der Todestag von Wilhelm Haufs
zum hundertsten Mal . Dieses Tags soll nach einer Be-
kanntmachun gdes Kultusministeriums auch in den Schulen
gedacht werden. Es ist daher bestimmt worden, daß an
dem genannten Tag in den höheren Schulen, Lehrersemina¬
ren und Volksschulen im Rahmen einer Unterrichtsstunde
schlichte Feiern der Erinnerung an den Dichter abgehalten
werden. An Stelle der Feiern in den einzelnen Klassen kann
aucb eine gemeinsame Feier der Schule treten.

Die VismarcksLule als Aussichlskurm. Im Juli dieses
Jahrs wurde Ne Bismarcksüul«- durch den Verein für Frem¬
denverkehr Stuttgart e. V,, in Vereinigung mit der Stutt¬
garter Studentenschaft allgemein als Aussichtsturm zugäng¬
lich gemacht. Die Besucherzahl betrug rund 2000 Pecsv-
nen. Ab 1. November m>id  Ne Bismarcksäule für den all¬
gemeinen Besuch geschloffen bleiben.

Schule für kraftfahrzengmechaniker. Der Reichsverbanü
Deutscher Mechaniker, Ga-u Württemberg -Hohenzoll-rn,
wird in Verbindung mit d-r Stadt Stuttgart nach dem Vo
bild in andern deutschen Städten in Stuttgart eine K.as':<
fahrzeugmechanikerschuleerrichten, um dadurch den Kraft-
fcchrzeugmechanikec für die außerordentlich großen Ansoroe-
rungen , die an ihn heranlieten , planmäßig und zielbsanihj
ausbilden zu können. Die Schule wird in Ne Räume de:
Gewerbeschule Iobststraße 10, gelegt werden. Der Unter¬
richt erstreckt sich auf die Dauer von 10 Wochen.

Gegenüber der Vorwoche hat sich in der Arbeitsmarkt-
kage im Arbeitsnachweisbezirk Stuttgart wenig geän¬
dert. Am 25. Oktober 1927 waren 923 und am 1. November
934 Arbeitslosenunterstützungsempfänger vorhanden. In
der Krisenunterstützung standen am 25. Oktober 689 und am
1. November 677 Personen.

Aus dem Lande
Eßlingen, 3. Nov. Bes uch der Technischen Hoch¬

schule in Eßlingen.  Etwa 50 Studierende , 4 Profes¬
soren und 2 Assistenten der Technischen Hochschule Stuttgart
besichtigten gestern die zur Zeit im Gange sich befindenden
schwierigen und interessanten Bauarbeiten der Krummen-
acker Straße , einen vor einigen Wochen in Hegensberg ein-
gekretenen Geländerutsch und die Filderstraßenbahn . Das
städk. Tiefbauamk und die Direktion der Straßenbahn hatten
Ne Führung übernommen.

Ellhofen OA. Heilbronn, 3. Nov. Der explodie¬
rende Neue.  Ein Weingärtner bemerkte abends ein
änderbares Geräusch in seinem Keller. Als er nach der

Ursache sah, bemerkte er, daß der Spunden auf seinem Wein¬
saß sich festgesetzt hatte . Rasch entschlossen wollte er diesen
entfernen, doch im selben Augenblick wurde der Spunden
mit solcher Wucht ihm ins Gesicht geschleudert, daß er nich,
unerheblich verletzt wurde und genäht werden mußte. Gleich¬
zeitig ergoß sich auch der größte Teil des Inhalts von dem
Faß in den Keller, so daß noch ein ganz beträchtlicher
schaden entstand. Wäre das Vorkommnis nicht noch recht«
zeitig entdeckt worden, so hatten die Weingase sicher das
riaß in Stücke zerrissen.

Göppingen, 3. Nov . Führerscheinentziehung.
Dem Milchhändler Iäggle von hier wurde in der gestrigen
Sitzung des Bezirksrats wegen grober Borstöße gegen die
Fahrordnung der Führerschein für Kraftwagen auf die
Dauer von 2 Jahren entzogen.

Holzheim. OA. Göppingen, 3. Nov. VomZurawerk.
Der Bezirksrak hat in seiner letzten Sitzung auf Grund
eines Sachverständigengutachtens des Landesgewerbeamkes
nunmehr die lästige Anlage des Iurawerks genehmigt. Die
Einsprecher wurden auf den Zivilrechksweg verwiesen.

Biberach, 3. Nov. Bergrutsch.  An der Stelle , wo
die elektrische Ueberlandleitung die Waldung der Winter¬
halde und den Weg zur Wolfentalmühle kreuzt, wurden
Vorübergehende kürzlich in der Abenddämmerung durch
einen Kurzschluß, der die Umgegend grell erleuchtete, er¬
schreckt. Noch in der Nacht mußte die unterbrochene Strom¬
versorgung nach Reute durch das Fällen einiger Bäume be¬
hoben werden. Die Bäume hatten sich auf die Leitungs-
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Tomorv ^on Llsbett »kQrcttsev
Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Trotzdem fühlte Ilse , daß sie zufrieden mit
war und das ließ , sie ihren Berus mit

»>„ so freudigerer Hingabe erfüllen. Sie fühlte sich letzt
iefriedigt und glücklich und wünschte nur , noch recht lange,
nindestens ein Jahr , hier verweilen zu dürfen . Sie durfte
ogar ihrem Lieblingsstudium huldigen. Graf Limar hatte
hr die versprochenen Bücher geschickt, und sie studierte
nfrig . um ihm bei einer etwaigen Begegnung darüber
Rede und Antwort stehen zu können. Freilich, wann
and wo diese Begegnung stattfinden sollte, war ihr ein
Rätsel. Sie hatte ihn in den ganzen, vier Wochen. Nr
seit ihrem Zusammentreffen im Bibliotheksaal verstoßen
waren, nicht gesehen. -

Der Mai ging seinem Ende entgegen. Auf den Fell
dern stand die grüne Saat , die Wiesen dufteten nach sn,ch
gemähtem Heu. Maiglöckchen und Flieder blühten.

In Tworrau war es köstlich, und Ilse , das stadc-
kind, empfand den ganzen Zauber eines Frühlings auf
dem Lande. Schon früh um fünf Uhr . wenn die Kinder
noch schliefen, stand sie auf und machte einen weiten Spa¬
ziergang in die Felder und den Wald , von dem sie dann
gekräftigt und erbaut zurückkam.

Eines Morgens führte sie der Weg an einer großen
Wiese vorbei . Eine Herde Schafe weidete darauf und am
Wege neben seinem Karren saß ein alter Schäfer und
entlockte seiner Schalmei eine wehmütige Weise. Sie
näherte sich ihm bis auf wenige Schritte und blieb dann
lauschend stehen. Der Alte bemerkte sie nicht und blies
ruhig weiter.

Plötzlich sprang der Schäferhund herbei, gerade auf
sie zu. Bon seinem Gelläff aufmerksam gemacht, wandte
sich der Alte um.

„Jesus Maria und Josef!

Die Flöte entsank seinen zitternden Händen und sein
Gesicht verfärbte sich. Wie eine Vision starrte er Ilse an.

Ilse wußte sich das seltsame Gebühren des Alten
nicht za erklären. In der Annahme , daß ihm etwas zu-
gestoßen fein könnte, ging sie auf ihn zu und fragte teil¬
nehmend. ob ihm etwas fehle.

Der Klang ihrer Stimme mußte etwas Beruhigen¬
des haben, beim des Schäfers Züge glätteten sich und
der starre Ausdruck der Augen schwand. Zitternd , richtete
er sich auf . ,

„Gottlob , das ist eine andere Stimme " , murmelte
er mehr zu sich selbst, „und ich glaubte schon,, die leib¬
haftige Gräfin Gisela wäre aus dem Grabe gestiegen."

Ilse mußte lachen. Sie hatte schon viel von der aber¬
gläubischen Furcht der Bewohner Oberschlesiens gehört,,
und daß der Alte sie für eine aus dem Grabe Gestiegene
gehalten hatte , machte ihr Spaß.

„Warum glaubten Sie denn, daß ich Gräfin Gisela
wäre ?" fragte sie.

Der Schäfer hatte sich gefaßt und sah sie nun aus
seinen kleinen, grauen Augen aufmerksam an.

„Weil Sie ihr halt so ähnlich sehen, Fräulein . Wer
wer sind Sie denn eigentlich? Habe Sie mein Lebtag
nicht gesehen."

„Ich bin die Eouvernannte der ileinen Komtessen auf
Tworrau ."

„Ah !" Ein erleichternder Atemzug entquoll seiner
Brust.

Wieder mußte Ilse lachen.
„Also Sie haben bis jetzt noch gezweifelt, ob ich nicht

doch Ihre Gräfin wäre ?"
„Hm" , machte der Alte. „Nichts für ungut , Fräulein,

aber der Schreck ist mir in die Glieder gefahren, ich
muß erst einen Schluck darauf nehmen."

Er zog seine Schnapsflasche hervor und nahm einen
kräftigen Schluck daraus.

„Wer ist eigentlich diese Gräfin Gisela, der ich so
ähnlich sehen soll?" fragte sie.

'- - - i
- „Das ist eine traurige Geschichte— will sie Ihnen
, gern erzählen — hier setzen Sie sich auf den Karren,.

einen besseren Sitz hat der Schäfer nicht." ^
„Sehen Sie , Fräulein , ich war damals noch ein ganz

. junger Bursch und kaum ein Jahr mit meiner Mariankr
- verheiratet . Wir schaukelten unser erstes Kind in den

Armen , als drüben auf dem Schloß auch ein kleines:
Komtesse! geboren wurde . Graf Victor — Gott habe^

^ ihn selig — kam zu uns und bat . ob meine Frau bei ^
der kleinen Komtesse Amme sein wollte. Ich war der
treu ergebene Diener meines Herrn unk> da auch meine
Frau einwilligte, erfüllten wir seine Bitte und meine
Marianka zog ins Schloß. Die kleine Gisela wurde bald
ihr Abgott und ich möchte fast sagen, sie hätte sie mehr
geliebt als unsere eigenen Kinder . Komtesse Gisela aber
wuchs heran , gesund und schön und reich begabt , aber auch
verwöhnt . Man erfüllte ihr jeden Wunsch: sie war ja
die einzige Tochter . Sie hatte eine sehr schöne Stimme
und die Eltern liehen ihr auf ihren Wunsch Eesangunter-
richt geben. Zweimal wöchentlich kam ein berühmter!
Opernsänger aus Breslau nach Tworrau und gab ihr den
Unterricht. Er soll ein großer Künstler gewesen sein:
ich weiß nur . daß er sehr schön war und das Gerücht, daß
daß er eine gefährliche Macht auf Frauen ausüben sollte,
bewahrheitete sich auch bei uns bald.

Komtesse Gisela war achtzehn Jahre alt , in blühen¬
der Schönheit und wenn sie mit ihrem jungen Lehrer
durch den Pari ging, so konnte man sich kein schöneres
Paar denken. — Es kam. wie es kommen mußte, die
beiden liebten sich, aber die Eltern wollten von dieser
Verbindung nichts wissen. Alle Tränen und Beschwörungen
blieben fruchtlos. Der Sänger Hollmann durste das Schloß
nicht mehr betreten und Komtesse Gisela verzehrte sich
vor Sehnsucht und wurde bleich und krank vor Kummer.
Eines schönen Tages war sie aus dem Schloß verschwun¬
den und alle Nachforschungen blieben erfolglos . Selbst
meine Marianka , die sonst in allem die Vertraute Giselas
war , wußte nichts von dieser heimlichen Flucht.

(Fortketruna folat .)
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irähte gelegt. Sie befanden sich am' ünteren Schubende
>mes Geländeabschnitts der Winterhalde , der eine Ausdeh¬
nung von etwa 100 Meter Länge und 40—50 Meter Breite
hatte. Dieser Streifen hat sich talwärts in Bewegung gesetzt
und zeigt nun zwei bis drei Meter hohe senkrechte Absturz¬
stellen. Der Baumbestand ist kreuz und quer durcheinander¬
geschoben. Das Bodenprofil beweist, daß schon seit langer
Frist der Hang von Zeit zu Zeit immer wieder in Be¬
wegung gerät . Auch die gegenwärtige Bewegung scheint
noch nicht abgeschlossen zu sein.

Aas Stadt « « - Land
Nagold , 4. November 1927.

Empfänglich sein ist alles! Reeg.
2-

Nagoldbahnausschutz
Der Ausschuß zur Förderung der Interessen der Nagold¬

bahn war am 2. November 1927 im Rathaus zu Calw zu einer
Sitzung unter Vorsitz des Herrn Oberbürgermeister Gündert
Pforzheim versammelt.

Der Nagoldbahnausschußerblickt, wie in der Sitzung erneut
festgestellt wurde, seine Aufgabe darin, unter Ablehnung von
Neubaubahnprojekten im Anschluß an das bestehende Eisenbahn¬
netz eine möglichst günstige Ausgestaltung des Fahrplans der
Nagold- und Enzbahn und ihrer Zubringerlinien zur Befriedi¬
gung der Bedürfnisse des Nahverkehrs zu erreichen. Eine wei¬
tere wirtschaftlich bedeutungsvolle Aufgabe besteht für den Na¬
goldbahnausschuß darin, die Bahn in ihrem bestehenden Zu¬
stand in den durchgehenden Schnellzugverkehr einzubeziehen und
die damit notwendig verbundene Verstärkung des Unterbaues
und der Erstellung eines zweiten Geleises zur Steigerung ihrer
Leistungsfähigkeit durchzusetzen. Die von Sachverständigen da
und dort in der Oeffentlichkeir gemachten Vorschläge zur Er¬
stellung neuer Verbindungsstrecken im Anschluß an die Nagold¬
bahn kommen für die praktische Arbeit des Nagoldbahnaus¬
schusses nicht in Betracht.

In der Sitzung wurden ferner die Anträge beraten, die
der Reichsbahndirektion Stuttgart für den Jahresfahrplan
1928 unterbreitet werden sollen. Wiederholt wird beantragt,
die sich steigender Benützung erfreuenden Eilzüge 901 und 934
nicht nur während des Sommerhalbjahres, sondern ganzjährig
zu führen. Als Saisonzüge müssen sie sich immer erst einleben.
Dringend wird gefordert, den Eilzug 901 bereits in Mühlacker
beginnen zu lassen, um dort die Verbindung zwischenI) 108
und Eilzug 901 herzustellen, wodurch eine gute durchgehende
Verbindung vom Rheinland über die Nagoldbahn nach dem
Bodensee und der Ostschweiz geschaffen wird. Neben verschie¬
denen Verbesserungenhinsichtlich der Anschlüsse, des Schüler¬
verkehrs nach Calw und der Verlegung verschiedener Verbin¬
dungen wird vorgeschlagen, die Züge der Nagoldbahn nicht
nur bis Eutingen, sondern bis Horb durchzuführen.

Die Reichsbahndireklion Stuttgart soll ferner ersucht wer¬
den, der Nagoldbahn künftig die Bezeichnung„Ostschwarzwald¬
bahn" beizulegen.

Der von Schweizer Seite an den Nagoldbahnausschuß er¬
gangenen Anregung zur Bildung einer Arbeitsgemeinschaft zur
Vertretung der beiderseitigen Interessen wird grundsätzlich zu-
gestimmt.

Die Anregung des Vorsitzers, in der Führung der Geschäfte
des Nagoldbahnausschusseskünftig abzuwechseln, sodaß alljähr¬
einer anderen Mitgliedsstadt diese Ausgabe zufällt, fand im
Ausschuß keine Zustimmung. Auf allseitigen Wunsch wird die
Stadt Pforzheim auch weiterhin die Geschäftsführungüber¬
nehmen.

Der November ist der unbeliebteste der zwölf Brüder:
der „Nebelmonat", „Nebelung" oder „Windmond". Nur die
Jäger lieben den mittelalterlichen „Herbistmanoth", wo der
Oammhirsch in die zweite Hälfte der Brunft kommt, wo das
weibliche Dam-, Rot- und Rehwild abgeschossen werden
darf, das Schwarzwild günstig zu erlegen ist, wo Hasen und
Fasanen , Rebhühner und Enten reichliche Jagdbeute geben,
und wo nun auch das Raubzeug bereits den Winterbalg
trägt , so daß es sich wohl lohnt, auch Fuchs und Marder
zuleibe zu gehen. Der Tag des Schutzpatrons der Jäger
fällt auf den 3. November. Daß im November wenig Hoff¬
nung auf gutes Wetter besteht, ist selbstverständlich. Dem
100jährigen Kalender  zufolge ist es vom 1. bis 5-
trüb, begleitet von rauhen Winden, dagegen am 6. und 7.
schön und freundlich. Am 9. folgt kaltes Regenwetter, dem
am 17. und 18. Schnee folgt. In den weiteren Tagen des
Novembers soll der Schneefall zunehmen und die letzten
Tage von starker Kälte begleitet sein. Das gäbe also nach
dem Hundertjährigen einen frühen Winter.

Hindenburgwerkzeichen. Die zum 80. Geburtstag des
Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg herausgegebencn
Postwertzeichen zu 8, 15, 25 und 50 Rpsg. sowie die Post¬
karte zu 8 Rpsg. mit dem Bildnis des Herrn Reichspräsi¬
denten werden von sämtlichen Pofkanstalken noch bis Ende
Zanuar 1928 verkauft und können bis zum 30. ^lpri! 1928
zum Freimachen von Postsendunge'» im inneren deutschen
Verkehr und im Berkehr mit dem Ausland verwendet
werden.

Kränkliche Reisende auf der Reichsbahn. Um älteren,
gelähmten oder kränklichen Reisenden das Ein-, Aus- und
Umsteigen zu erleichtern, hak die Deutsche Reichsbahn-Gesell¬
schaft angeordnet, daß die Zugführer und Schaffner sich sol¬
cher Personen besonders anzunehmen haben. Das Zugperso¬
nal soll diesen körperlich behinderten Reisenden in jeder Weise
beim Ein>-, Aus - und Umsteigen behilflich sein und wird sie
auf Umsteigestakionen an den Aufsichtsbeamken des Bahn¬
hofs oder den Schaffner des Anschlußzuges verweisen. Die
Äeichsbahndirektionen werden auf den Bahnhöfen , wo
Kranke und Berlehke häufig ein- und aussteigen, also beson¬
ders in Badeorten , Erhol-mgsstätten usw. leicht tragbare
Treppen (Trikkstufen) bereithalken.

Prämien an Lehrlinge find steuerpflichtig. Es war lange
Zeit zweifelhaft, ob die den Lehrlingen vielfach nach volft
endeker Lehrzeit gewährten Prämien der Lohnsteuerpflicht
unterliegen. Diese Zweifel sind nun behoben worden durch
einen vor kurzem erfolgten Bescheid des Reichsfinanzmini¬
sters. Daraus ergibt sich, daß diese Prämien !m Regelfälle
lohnskeuerpflichtig sind. Sie sind es immer, wenn sie auf
Grund gewisser vertraglicher Abmachungen oder infolge be¬
stehender kaufmännischer Uebung den Lehrlingen gezahlt
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Neuenbürg . 3. Nov. Einbrecher.  Seit etwa 14
Tagen treibt sich der wegen Diebstahls und Betrugs vor¬
bestrafte 21jähr. Edelsteinschleifer Erwin Hauff von Engels«
brand, nachdem er gelegentlich einer Vernehmung beim
Amtsgericht dem chn verführenden Beamten entsorang, irt

der Gegend umher und führt Einbrüche und Diebstähle, so¬
wie Zechprellereien aus . So brach er in den „Hirsch" in
Grün ' bach, beim Kirchenpfleger in Engelsbrand und in das
in Engelsbrand befindliche Gasthaus zum „Bahnhof" ein.
Sein Treiben verursacht begreifliche Aufregung.

kleine llachrichlen aus aller Dell
Neue Parteien in Bayern . Für die Reichstagswahlen

im nächsten Jahr wird in Bayern vermutlich mit weiteren
Parteibitdungen zu rechnen sein. In Nürnberg ist der
Plan einer eigenen Evangelischen Partei aufgetaucht und
in München hat der Reichsverband für Aufwertung seine
erste Versammlung abgehalten.

Die Hochzeit in Neapel. Mit großem Pomp und Auf¬
wand wird vom 3. bis 5. November die Hochzeit des Her¬
zogs von Apulien,  eines Sohnes des italienischen
Herzogs von Aosta, mit Anna von Frankreich,  der
Tochter der französischen Bourbon -Thronanwärters gefeiert.
Die politische Bedeutung geht aus der Anwesenheit des
Königs von Italien , des Königs von Spanien und des
Königs Boris von Bulgarien , der mit den Bourbonen ver¬
wandt ist, hervor. Mit dieser Hochzeit tritt das Haus
Savoyen in Verbindung mit den Bourbonen.

Verlobung mit einem Hochstapler. Die Tochter eines
österreichischen Großindustriellen machte im Sommer in
Ostende die Bekanntschaft eines eleganten Holländers, die
zur Verlobung führte. Das Paar fuhr nach Köln, von wo
die junge Dame allein zu ihren Eltern nach Wien reisen
wollte. Der Bräutigam hatte für die Beförderung des Ge¬
päcks Sorge getragen. Nach der Ankunft in Wien stellte
die Braut fest, daß aus dem Koffer ihr Brillantschmuck
im Wert von 20 000 Mark verschwunden war . Die Krimi¬
nalpolizei ermittelte, daß die junge Dame auf einen be¬
kannten internationalen Hochstapler hereingesallen war.

Unterschlagung. In Köln ist der Oberstadtsekretär An¬
dres bei der städtischen Rechtsberatungsstelle wegen Unter¬
schlagung von 2500 °4( verhaftet worden.

Einbruch. Im Geschäftshaus des Spar - und Konsum-
Vereins in Mainz öffneten Einbrecher den Kassenschranl
und stahlen 150 000 Mark.

Die Kriminalpolizei in Duisburg verhaftete mehre«
Geldschrankknacker, die 'ich in einem Haus als „B'uder-
händlcr" einaemictei hatten

Letzte Nachrichten
v. Prittwitz in Washington genehm

Nero-Nork. 4. Nov. Wie offiziell bekannt gegeben
wird, hat die Washingtoner Regierung der Berliner Re¬
gierung mitgeteilt, daß v. Prittwitz in Washington ange¬
nehm sei.

Reichskabinett und Gilbertantwort
Berlin»4. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs¬

kabinett führte in seiner gestrigen Sitzung die Beratungen
über die dem Reparationsogenten auf das Memorandum
zu erteilende Antwort zu Ende.

Die kommenden Verhandlungen mit Pole«
Berlin, 4. Nov. Wie die Morgenblätter in Ergän¬

zung zu dem Kabinettsbeschluß vom gestrigen Donnerstag
erfahren, ist mit der polnischen Negierung vereinbart worden,
daß sie zunächst einen Spezialvertreter nach Berlin ent¬
sendet, der mit dem Reichsminister Dr. Stresemann ver¬
handeln wird. Es sei anzunehmen, daß die Verhandlungen
zwischen Dr. Stresemann und dem polnischen Sonderbeauf¬
tragten in erster Linie der endgültigen Erledigung der po¬
litischen Fragen gelten, die mit dem Handelsvertrag Zu¬
sammenhängen.

Idstein von den Engländern geräumt
Idstein, 4. Nov. Gestern vormittag sind die englischen

Besatzungstruppen aus Idstein, der einzigen Garnison, die
die Engländer ganz räumen, abgezogen. Der die Truppen
kommandierende Major hat sich vom Bürgermeister nicht
verabschiedet. Die Bevölkerung nahm von dem Abzug der
Truppen keine Notiz.

Der Amnestieantrag
vom österreichischen Nationalrat abgelehnt
Wie», 4. Nov. Nach längerer Debatte hat der Natio¬

nalrat den Amnestieantrag der Opposition abgelehnt. Am
heutigen Freitag vormittag beginnt die Debatte über den
Staatshaushalt 1928.

Zugeständnisse der Belgrader Regierung
in der Minderheiteuschulfrage

Belgrad, 4. Nov. Eine Verordnung des südslavischen
Unterrichtsministeriums gibt bekannt, daß von jetzt ab Schul¬
kinder deutscher, ungarischer und slovakischer Eltern die Volks¬
schule ohne vorherigen Nachweis der Abstammung der Eltern
besuchen können. Der Wille der Eltern wird also jetzt für
den Besuch der Schule maßgebend sein.

Argentinien und der Völkerbund
Berlin, 4. Nov. Nach einer Meldung des Berliner

Tageblatts aus Madrid gab der argentinische Außenminister
Gallardo in San Sebastian Erklärungen über Argentiniens
Stellung zum Völkerbund ab. Er betonte, Argentinien sei
nicht aus dem Völkerbund ausgetreten, sondern nur zeitweilig
seinen Sitzungen ferngeblieben. Gallardo betonte sodann
seine Ueberzeugung von der Notwendigkeit, nach Genf zurück¬
zukehren, was wahrscheinlich bald erfolgen werde. Ebenso
dringlich hat Galardo die Rückkehr Spaniens gefordert.

Sport
Der Flug Könneckes. Am 2. November nachmittags

4 Uhr wurde über Kalkutta ein Flugzeug gesichtet, das in
der Richtung Rangoon flog. Man nimmt an, daß es die
„Germania " Könneckes war.

rroers Iurgptane. (rmem amerikanischen Pressevertreter ge«
genüber äußerte sich der berühmte deutsche Flieger Helmut U de t,
er werde in 8 oder 10 Tagen in Kopenhagen die Probeflüge mil
stinem Junkers -Wasserflugzeug wieder aufnehmen . Je nach dem
Ergebnis werde er noch in diesem Jahr de» Flug wer die Lzv-
reu- und die Bermudas -Inseln , de» einzig richtigen Weg nach
Amerika, ausfühven . Wahrscheinlich aber werde in lleberrinsttnr-
mung mit seinen Mitarbeiter » er den Flug auf nächste» Frühjahr
verschieben, damit die Maschine für einen g» >«»p nw>
Schach werden könne. s

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs, 3. Nov. 4,1885 B.. 4,1965 G.
6 v. H. Dt. Reichsanleihe 1924 87.20.
Abl.-Rente 1 50.15.
Abl.-Rente ohne Ausl . 12.50.
Franz . Franken 124.03 zu 1 Psd. St .. 25.48 zu 1 Dollar. '
Berliner Geldmarkt, 3. Nov. Tagesgeld 5,5—7,5 v. H., Mo¬

natsgeld 8—9,5 v. H., Privatdiskont 6,75- v. H. kurz und lang.
Die Steuerrückstände in der Reichssinanzverwalkung betrugen

am 1. April d. I . 610 Millioneen, am 1. Juli 550 Millionen
Mark, wovon die Hälfte gestundet war . Die Zigarettensteuer ist
noch mit 40 Millionen im Verzug. Für diese unglückliche Steuer
werden vom Reichsfinanzministerium neue Vorschläge gemacht
werden, die versuchen wollen, die haarsträubenden Steuerum¬
gehungen durch gefälschte Steuerbänder etwas einzudämmen.

Das Machtsum der deutschen Spareinlagen . Von den rund
20 Milliarden Mark, die Ende 1913 bei den deutschen Sparkassen
gebucht waren, war am Ende der Geldentwertungszeit noch rund
der 800. Teil übriggeblieben. Seitdem ist die Entwicklung fol¬
gendermaßen gelaufen: Dezember 1923: 25,03 Millionen Mark.
Dezember 1924: 608 Millionen Mark, De,z«mber 1925: 1269,1
Millionen Mark, Dezember 1926: 3090,5 Millionen Mark.

Die Zusammenlegung der Landesarbeilsämier . Der Vorstand
der Reichsanstalt hat nach Anhörung der verschiedenen.Landesbe¬
hörden die bestehenden 22 Landesarbeitsämter in 13 zusammen¬
gefaßt. Bezirklichen oder fachlichen Besonderheiten einzelner Ge¬
biet« soll durch Errichtung von Zweigstellen oder Fachabteilungen
Rechnung getragen werden.

Weihnachkspakeke nach überseeischen Ländern. Cs empfiehlt
sich, Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern schon Anfang
November bei der Post einzuliefern, damit die rechtzeitige Aus¬
händigung an die Empfänger gesichert ist.

Berliner Gekreidepreise, 3. Nov. Weizen märk. 24.10—24.80,
Roggen 23.20—23.60, Sommergerste 22—22.60, Hafer 19.70—21,
Weizenmehl 31—34.25, Roggenmehl 31.50—33.25, Weizenkleie
14.50—14.75. Roggenkleie 14.75—15, Raps 33.50—34.

Allgäuer Bulker- und Käsebörse in kemplen . Butter 167 bis
173 (167—173), Durchschnittspreis 170 einschl. Ueberpreis ; Markt¬
lage unverändert . Weichkäse mit 20 Proz . Fettgehalt grüne Ware
37—40 (37—40), Marktlage normal : Allgäuer Emmenthaler mit
45 Proz . Fettgehalt 115—125 (115—125), Marktlage unverän-
dert. Die Preise sind Erzeugerverkaufspreise ab Lokal oder ab
Station des Börsengebiets ohne Verpackung für ein Pfund.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkl, 3. Nov. Dem Markt waren

zugetrieben: 6 Ochsen, 5 Bullen, 41 Jungbullen . 41 Jungrinder,
16 Kühe, 273 Kälber, 589 Schweine und 1 Schaf, die sämtlich ver¬
kauft wurden. Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Ochsen:
ausgemästet
vollfleilchig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleisch!«

Jungrinder:
ausgemästet
vollfleilchig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästel
vollsleischig

3. 11 1. 11. Kühe: 3. 11. 1. H.
58- 62 fleischig 20- 30 20- 30

50- 56 50- 56 gering genährte 15- 19 15—19

Kälber:
feinste Mast, und

53- 55 53- 55 beste Saugkälber 83- 86 82- 85
50- 52 51- 5S mittl . Mast, und

— — gute Saugkälber 72- 80 ' -
geringe Kälber 60—70 60—63

60—63 60—63 Schwein«:
51—58 51—58 über 300 Psd. 71—72 70—71

240- 300 Psd. 71—72 70
200—240 Psd. 69—70 67—69
160—200 Psd. 67—68 65- 67
120—180 Psd. 84- 66 62- 64

_ 42- 50 unter 120 Psd. 64- 66 62- 64
32- 40 32- 40 Tauen 50- 62 50- 60

Die Notierung über mittl . Mast- und gute Saugkälber vom
1. 11. muß heißen 72—79 (nicht 72—70).

Aruchlpreise. Aalen: Kernen 15, Weizen 15—15.50, Gerste
13—13.60, Hafer 9—10.80. — Heidenhcim: Kernen 14.55, Wei¬
zen 13, Gerste 12.90, Hafer 8.80. — Nördlingen: Weizen 13 bis
13.20, Roggen 13.30—15, Gerste 11.50—13.10, Hafer 9.70—10.30.
Lohnen 10.40—10.60. — Ehingen: Gerste 12.80—13, Hafer 10.50.
Riedlingen: Weizen 13.50, Gerste 13.10—13.50, Hafer neu 10—11.
Tutklingen: Weizen 15—16, Gerste 13—14, Hafer 10.50—11,50. —
Waldsee: Hafer 10.80 d. Ztr.

Stuttgart , 3. Nov. Großmärkte.  Kartoffelmarkt auf
dem Leonhardsplatz: Zufuhr 1500 Zenter . Preis 4—5 -K für
1 Ztr . — Filderkrautmarkt aus dem Leonhardsplatz: Zufuhr 50
Ztr ., Preis 3 ^ für 1 Ztr . — Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz: Zufuhr 1500 Ztr ., Preis 4.80—5 -K für 1 Ztr.

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof. Seit 31. Okt. find 27
Wagen neu zugeführt, und zwar aus Württemberg 3, Preußen 7,
Bayern 7, Hessen 5, Frankreich 3, Holland 1. Tschechoslowakei 1.
Nach auswärts sind 22 Wagen abgegangen. Preis wagenweise für
10 000 Kg. 750—1000 -4l, und zwar für Obst aus Württemberg
960—1000 -ll, aus dem übrigen Deutschland 750—880 im
Kleinverkauf 4.60—5.20 -4t für '50 Kg.

Herbslnachrichken. Bei der Versteigerung der Weingärtner-
genossenschaft Flein OA. Heilbronn wurde für Weißriesling (ge¬
mischt mit Sylvaner ) 158—170, Weißriesling In 215—231, Weiß-
nesling I 167—177, Rotwein (Schwarzriesling) 200—208 bezahlt.
Oer Verkauf war sehr lebhaft. — In Löwenstein-Reisach-Ritlelhof
OA. Heilbronn wurde alles verkauft zu 420—430 -<t pro Eimer.
— Bei der Weihweinversteigerung der Weingärtnergesellschaft
Zngelsingen OA. Künzelsau fanden die Weine zu 201—202 -4l
oro Hl. schlanken Absatz. Alles verkauft. — In Korb-Stein-
reinach i. R. wurden weitere Käufe zu 540—550 für 3 Hl. ge¬
tätigt.

Heilbronn, 3. Nov. Weinbörse.  Der Herbstbörsentag (9.
Lörsentag) am 2. Nov. 1927 war überaus zahjreich besucht. Es
waren vorwiegend Oualitätsweine der Gesellschaften, Genossen¬
schaften und Herrschaftsgüter angeboten. Verkauft wurden rund
15 Proz . der angebotenen Erzeugnisse zu sehr guten Preisen, und
zwar: alte Weine 1926er Rot 6 Hl. 176 RM ., neue Weine, Weiß
und Weih gem. 135,6 Hl. zu 135—166 RM . je Hl., Weihriesling
297 Hl. zu 150—225 RM . je Hl., Rot und Rot gem. 49 Hl., zu
150—163 RM . je Hl., Schwarzriesling 21 Hl. zu 167—196 RM.
je Hl.. Trollinger 275 Hl. 166— 227 RM . je Hl. Die Er.
Zeugnisse auf den Gräfl . o. Neippergschen Weingütern , sowie aus
dem Weingut des Frh . v. Weiler im Weinsberger Tal haben
die höchsten Preise erzielt. Absatzgebiet der verkauften Erz->uanijse
olieb in der Hauptsache Württemberg.

Gestorbene:
Neuenbürg: Robert Girrbach, 42 I.
Horvberg: Johann Martin Bäuerle, 60 I.
Baiersbronn : Christian Finkbeiner, Maurermeister, 74 I.
Durrweiler: Jakob Kirschenmann, Steinbrecher, 54 I.
Würzbach: Anna Maria Schanz geb. Maisenbacher.

Beilagen -Hinweis.
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Flugblatt der Firma

Heinrich Frauck Söhne G. m. b. H. in Ludwigsbnrg bei,
das wir der besonderen Beachtung unserer Hausfrauen emp¬
fehlen. 1471

Wetter für Samslag und Sonntag
Eüddeutschland liegt im Bereiche eines Hochdruck», der di»

Kdliche Hälfte Europa » bedeckt, wird aber auch von dem Au»
äufer «iuer nördliche» Depression berührt, die Bewölkung unk
ieichte Niederschläge verursacht hat. Da sich der Hochdruck be¬
hauptet, kann für Samstag und Sonntag wieder zeitweise aufhei-
»rndes und vorübergehend trockenes Wetter erwartet werden, ^
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Mindersbach.
Ter auf Samstag , den 8. November festgesetzte

Verkauf des
SIMMsu. der Wiese

findet nicht statt.
1482 Schultheißenamt: Dürr.

Nächster Tage trifft noch ein Wagen
erstklassiges Unterländer

Mostobst
hier ein. Bestellungen nimmt entgegen

Hermann Stickel , Nagold
Herrenbergerstraße, im Laden.

Nagolder Tagbiatt „Der Gesellschafter"

elegant unci moclei'n
Il>lII»»»IIIIU»I»IIIII»» IIlMI»II»»»III»„>UI»I„I„„„»,„»II»«I»lMIIIII»II»III»IIIIIII»I»II>I„

kleinen sieii clie l-ier'l'n
IIII1IIlIMMIlM»lI»»»»II»IIM»M»IM»II»I»IIII»I»» lI»lIII»I»»l>1>

Freitag , 4. November 1927

mit

81r »üvn »i»Li»Uvi» - 8port »»Lrigeii - Spvrlliosvii
HVintvrinNirlvIi » >- - kuinminiNiilvli»

- Pullovers

von Ose -»' Nspp in i^sgolri , Nauasti-sha 3.
^tv/aigs ^ bäncisrungsn wsrclsn stostsnlos von fsokmÄnnisoksr stiemet ausgsfUiirt.
Zkuk 1Vuo8vti Usülroiilvlrlioi » » Iine rr « i8LU8 « liI » g. 1804

Zu dem am Samstag und Sonntag,
den 5 bezw. 6. November, statifindenden

OvNUgvIv 88 VN
lls . junge Köll8k llllü ÜAflallllvll Sll8

eigener raedy
ladet hiemit Höst, ein 1518
ILnrI L.

XL. Voranmeldii.bis heute,Freitag abd. erwünscht

Gertrud Faul

Preis
rart.

nur i.SO
geb.

1.66

siomlig del
kiicliti. ?3i8kr

Marie 2osenhans
Die Mutter der

„Alten Weiblein"
Ein Lebensbild.

Mit Nachwort von
Auguste Supper.

Samstag und Sonntag

I»>lI»MI»IIIIMlI»1» I>1I»IlIl»II!»Il»!MI»
wozu freundl. einladet 1810keutlvrr.„I-Msn".kddsuzen

Ordentlicher 1823

^. SllI ' jUNgS
sofori oder später bei gründlicher Ausbildung gesucht.

gebt. VStruer,MMmM»Mlä.
4- 5-ZilNMr-MHNW

hat zu vermieten l822
Wer ? sagt die Geschäftsstelle des Blaues.

«5/s sv/'/sz/̂ s/ / //n
5s/e Z7t?Z' ^ <7z/s 92

1441 empfiehlt in großer Auswahl

l.aulL'8odk öuekdanckg., sijsgM

koräerväs Lrstt im 8e-
8lMt8lvlM I8l livä
bleidt äie

i
»

8ie ist«seit«lei» Mell
belismitek mliderlllimter
ksedleute ilureli keine
snüeke kelilsiiie ra er-
üklren.

Sonder-Angebot in

Aus billigen Abschlüssen empfehle ich als besonders preiswert:
Pfennig

Hemdenluch, feinfiidig 60. 80, 90, 95, 100, IlO
grobfädig 85, 90, 95. i lO, 115. 120, 125, 130, 150

feine Makkotücher für elegante Leibwäsche 105. 130, 170, 180, >85
ungerauht gebleicht Köper für Nachthemden 150, 180
80 cm breit Haustuch 90, 120, 140, 150, 160

ISO cm breit Haustuch für Leintücher >70, 190, 260
160 cm breit weiß, Kretonne für Oberleintücher 300
80 cm breit Halbleinen

110, 140, 160, 170, 175, 180, 185, 190, 220, 230
150 und 160 cm breit Halbleinen

für Lein,ücher 200, 300, 320, 350, 370, 390, 520
weiß Baumwoüflanell einseitig

gerauht 90, 95, 100, 120, 1-0. 140, 150, 160. 190
weiß Pique für Nachtjacken 125, 130, 135, 150, 210
gestreift Hemdenflanell

60, 80, 90, 95, 100, 110, 115, 120, 140, 150, 160
karriert Hemdenflanell 75, 80, 100, >10, 120, 160, 170
gestreift Sportflanell in vielen Farben 80, 120, 140, 150, 160
farbig Beltzitz 80 cm breit 100, 105, 115, 130, 140, 160, 170
farbig Bettzitz 130 cm breit 160, 170, 180, 200, 225, 230, 240
bedruckt farbig Damast 130 cm breit 270, 280
weiß Damast 130 cm breit gestreift 140, 160, 170, 180, 200

geblümt 200, 210. 230, 250, 260, 270, 340, 350, 390, 400
80 cm breit Damast für Kinderbetten 140, >60
80 cm breit Bettzeug HO. 120, 130, ISO, 160

130 cm breit Bettzeug 150, 170, 180, 195, 210, 225, 230, 250
abgepaßte Släsertiicher 60/60 cm groß 60, 70, 75, 80, 85, 90, 110
abgepaßte Handtücher 85, 90, 95, 110, 115, 130, 135, 140, ISO, 160, 170

Ich rate jedermun, die billigen Preise uoch auszunötzen.

PnlMAe.mMlll.Eiil«
1526 das Haas der guten QuaMSle «.

Z Heute frisch:

»

bei ,szs

>6 . stt6 » si'

MlMMllM
tadellos weich gefedert,
aut erhalten, leicht ein¬
spännig gehend, mit ab¬
nehmbaren Bock , sowie

eine

Hobelbank
2 neue sehr gut trockene,

starkeVMerlMkr
und ein schönes

Sattelzeug
zu verkaufen. 1521
2 . Dettling , Landwirt

Obertalheim.
Kräftiger 1511Lehrlin

für sofort

gesucht.
S . Walz . Möbelschr.

Hallen Sie
Ihren

Kindern
für die

Winterzeit

die guten, A
beliebten
Jugend-
Zeit¬

schriften:

deutsch» Mdcrsttni
für 6—12Jährige , erscheint 14tägig Preis ^ jährlich^ —.60

Das Kränzchen
(für Mädchen von 10—14 Jahren ), erscheint wöchentlich

(H Preis '/«jährlich ^ 2.80

H Der gute Kamerad
(A (>ür Knaben von 10—14 Jahren ), erscheint wöchentlich
(§ ) Preis ' / ĵährlich 2.80

T Der heitere Fridolin
^ (für 10—15 Jahre ), erscheint 14lägig, Preis ^ jährlich 1.20

A Bestellungen nimmt entgegen:

Z G . W . Zaiser
U Buchhandlung.
G .— - - - -
(L)

Hobel

fpiine
für Streu - und Brenn¬

zwecke 1519
haben zu 1.— per cbm

abzugeben

GedkSder Murer
Sägewerk , Nagold.

EttZlZEttZEIEIEIEIlZlZEI
Am kommenden Samstag
ist auf dem Wochenmarkt

nochmals schönes

«Wl
M

zu haben. 1520
LIEIEIEIlZEII-IIZlrIEIIZEI

Möbl., sonniges, heizb.Zimmer
sofort

zu»tmeleii.
Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

keivIi8liUii »0
der Kriegsbesch, etc.

Ortsgruppe Nagold
Morgen Samstag,

5. Nov., abends 8 Uhr
fiindet im Gasthaus zur
„Eisenbahn " eine wicht.

statt. 1531
Tagesordnung : Außer

wichtigen Tagessragen
Weihnachtsfeier.

Um zahlr. Erscheinen
bittet der Vorstand.

A«zeiz«
f. d. Samstag-

Nummer
wollen

sofort
aufgegeben

werden.

Gesamtprobe
pünktlich
V-8 Uhr

nicht V-9 Uhr

» Große Auswahl in »

zu billigen Preisen
isns sieden Sie bei

Ü8«ar kapp
L Nagold , Neuestr. 3. L

Wich.
Samstag 8.1S

Sonntag 2.lö , 8.1S

Durch Jener
v.Ammen

Das Tal des Ver¬
brechens. Bon Tuchen.
Waldbrand. Not uud

Rettung.
Sensationsnlm in 7 Akt.

Sowie originelles

Lustspiel
zum Lachen

1529
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